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Quittensorten im TestBezirk Dielsdorf –
Wie die blauen «Bliemli» 
auf die Erde kamen

Strickhof-Biofarm –
Bekämpfung des  
Lein-Erdflohs

Neuer Helsana-Trail vom 
Strickhof in Wülflingen aus

Generalversammlung 
Landwirtschaftlicher 
Bezirksverein Affoltern

Puure-Höck

Mittwoch, 11. Mai, 20 Uhr
Familie Kamm, Schloss Teufen,  
8428 Teufen
Mittwoch, 8. Juni, 20 Uhr
Familie Kuhn, Hofstrasse 1 /  
Bietenholz, 8307 Effretikon
Mittwoch, 6. Juli, 20 Uhr
Familie Hüppi, Herschmettlen,  
8626 Ottikon
Mittwoch, 10. August, 20 Uhr
Geschwistergemeinschaft Schulthess/ 
Lindenmann, 8605 Gutenswil

Puure-Höck 2016Heu / Emd 
unbelüftet oder belüftet 
konventionell sowie Bio 
für sämtliche Tiergattungen

Raygras-Luzerne 
konventionell sowie Bio

Stroh 
normal sowie geschnitten

Strohhäcksel 
verschiedene Häcksellängen  
in Klein- / Grossballen

Strohwürfel/ -krümel 
lose, Big-Bag oder gesackt

Luzerne 
RUMILUZ / RUMIPLUS  
andere Herkünfte sowie Bio

fenaco Raufutter aus Ihrer
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www.raufutter.ch
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EINE AUSSTELLUNG IM GEDENKEN AN DIE LETZTE GROSSE HUNGERKRISE

Schneesommer und Heisshunger
Der Verein 1816 erinnert sich an die 
Hungerkrise, welche das Zürcher 
Oberland und weite Teile der Ost- 
schweiz vor 200 Jahren durchlebten. 
Das Jahr, das in den Geschichts­
büchern fehlt, wurde durch eine 
Arbeitsgruppe der Agrartechniker 
HF 14 in einem interessanten 
Projekt aufgearbeitet. 

Der selten nasse und kalte Sommer 
im Jahr 1816 mit Missernten blieb der 
Bevölkerung noch lange in Erinnerung. 
Er galt als Ursache für die darauf fol­
gende Hungerkrise. In einzelnen Ge­
meinden starben damals bis zu zehn 
Prozent der Bevölkerung. Mitverant­
wortlich für das schlechte Wetter war 
der gewaltige Ausbruch des indonesi­

schen Vulkans Tambora, welcher dort 
über 100 000 Opfer forderte. Aber ist 
nun der Tambora schuld an der Hun­
gerkrise im Zürcher Oberland? Neue 
historische Forschungen zeigen noch 
ganz andere Zusammenhänge auf.

Das Projekt «1816 – das Jahr  
ohne Sommer»
Im erarbeiteten Projekt vermittelt der 
Verein 1816 der Bevölkerung viel neues 
Wissen. Das bisher fast unbekannte, 
aber entscheidende Kapitel der Zürcher 
Oberländer Geschichte, soll zum fes­
ten Bestandteil des Schulstoffes wer­
den und die Jugend dazu anregen, sich 
mit der Lebenswelt von gestern, heute 
und morgen auseinanderzusetzen.

Vom Bläsihof zum Strickhof
Im Jahr 1818 gründete Hans Conrad 
Escher «von der Linth» auf dem Bläsihof 
die erste landwirtschaftliche Schule. 
Mit der Hungerkrise von 1817 wurden 
auch viele landwirtschaftliche Vereine 
gegründet. Man erkannte, dass die 
Landwirtschaft bessere Voraussetzun­
gen für die Ernährung der gesamten 
Bevölkerung schaffen musste. 1853 ent­

stand die kantonale landwirtschaftli­
che Schule am Strickhof (Irchel/Zü­
rich), die später nach Eschikon in der 
Gemeinde Lindau verlegt wurde. Heute 
ist der Strickhof ein über den Kanton 
hinaus bedeutendes Zentrum für land­
wirtschaftliche Bildung und angewand­
te Forschung.

Ein symbolischer Festakt
Anfang April wurden die Aktivitäten 
festlich eröffnet. Am Erinnerungsort, 
der sich auf einem Aussichtspunkt zwi­
schen dem Strickhof und Winterberg 

befindet, enthüllte Daniela Halbheer 
von der Projektgruppe des Strickhofs 
vor den geladenen Gästen eine ge­
schnitzte Kuh. 

Ende Juni wird die Projektarbeit am 
Wettbewerb 1816 im Chesselhaus in 
Pfäffikon präsentiert. Die Arbeit um­
fasst einen Projektbeschrieb sowie eine 
Wegleitung für Klimapfade mit histo­
rischen Bezügen zur Landwirtschaft 
für interessierte Schulen, Vereine und 
Gemeinden.

BE R ATE R ECK E

Achtung Mutterkühe!
Die Zwischenfälle, die Wanderer im letzten 
Sommer mit Mutterkuhherden auf Alpwei-
den erlebt haben, haben nicht nur die betrof-
fenen Wanderer aufgeschreckt, sondern 
auch die Tierhalter, nachdem es sogar zu Un-
fällen mit Todesfolge kam. Die Tierhalter und 
ihre Branche sahen daher dringenden Hand-
lungsbedarf, um einerseits die Gefahren für 
Wanderer zu minimieren, damit solche Zwi-
schenfälle und gar tragische Unfälle mög-
lichst vermieden werden können, und ande-
rerseits um die Eigenverantwortung der Tier-
halter zu stärken. Es geht also um Vorsichts-
massnahmen, die in erster Linie vom 
Tierhalter als Kenner und Vertrautem seiner 
Tiere zu erbringen sind, und es geht um Ver-
haltensregeln, die von den Wanderern er-
wartet werden, unter denen es leider viele 
Leute gibt, die wenig bis gar keine Kenntnis-
se im Umgang mit Rindvieh haben. Auch 
wenn immer wieder von Mutterkuhherden 

auf Alpweiden die Rede ist, so stellt sich die 
Problematik auch für jeden anderen Mutter-
kuhhalter, der seine Tiere auf einer Wiese 
weiden lässt. Auch bei uns im dichtbesiedel-
ten Kanton Zürich, wo zigtausend Wanderer 
und Spaziergänger die vielen Feld-, Wander- 
und Spazierwege entlang von Wiesen und 
Weiden tagtäglich begehen, ist diesem The
ma volle Aufmerksamkeit zu schenken. Denn 
gemäss Artikel 56 Obligationenrecht obliegt 
dem Tierhalter die Sorgfaltspflicht. So lautet 
Art. 56 OR: «Für den von einem Tier angerich-
teten Schaden haftet, wer dasselbe hält, 
wenn er nicht nachweist, dass er alle nach 
den Umständen gebotene Sorgfalt in der Ver-
wahrung und Beaufsichtigung angewendet 
habe, oder dass der Schaden auch bei An-
wendung dieser Sorgfalt eingetreten wäre.»

Der neue Ratgeber mit Checkliste ist da
Auf die diesjährige Weidesaison hat die BUL 
zusammen mit der Branche, u.a. mit Mutter-
kuh Schweiz, dem Schweizer Bauernverband 

und unter Einbezug des Dachverbandes 
Schweizer Wanderwege und des bfu (Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung) an die Adres
se der Rindviehhalter einen neuen Ratgeber 
herausgegen. Der Ratgeber enthält Empfeh-
lungen ergänzt mit einer Checkliste, damit der 
Rindviehhalter für seine Tiere und Weiden 
eine Risiko- und Gefahrenanalyse erstellen 
kann. Daraus ableitend sind dann entspre-
chende Vorsichtsmassnahmen zu planen und 
auch umzusetzen. Die Empfehlungen reichen 
weit in den Verantwortungsbereich des Tier-
halters hinein, um nicht zu sagen, sie über-
bürden ihm weitreichende Pflichten, die er 
u.U. nur mit sehr grossem Aufwand zu erfül-
len vermag. Der neue Ratgeber dürfte daher 
Konsequenzen mit sich bringen. Nebst der an-
visierten Gefahrenminderung dürfte ein künf-
tiger Zwischenfall ernstere rechtliche Folgen 
für den Tierhalter mit sich bringen. Bei der 
heutigen Mentalität, wonach ohne Zögern 
schnell mal beim Richter geklagt wird, ist an-
zunehmen, dass auch einem Richter der neue 

«offizielle» Ratgeber als «Richtschnur» für 
sein Urteil dient. Und wehe, wenn dann dem 
Tierhalter nachgewiesen werden kann, dass 
er den Ratgeber nicht in allen Punkten konse-
quent befolgt hat. Nebst der strikten Umset-
zung des Ratgebers sind die Tierhalter also 
gut beraten, auch ihre Betriebshaftpflichtver-
sicherung zu prüfen. Die Versicherungssumme 
muss mindestens 5 Millionen Schadensum-
me einschliessen. Heute bieten auch diverse 
Gesellschaften als prämienpflichtigen Zusatz 
den «Grobfahrlässigkeitsverzicht» an. Unsere 
Versicherungsberatung beim ZBV (Telefon 
044 217 77 50) empfiehlt diese Zusatzde-
ckung bei einer Gefahrensituation «Rindvieh 
und Wanderwege». Auch ist der Abschluss 
einer Rechtsschutzversicherung zu prüfen.
PS: Der neue Ratgeber für Rindviehhalter samt 
Checkliste kann bei der BUL (062 739 50 40 
oder bul@bul.ch) bezogen werden. 
 
Hansueli Lareida
Beratungsdienst ZBV� –
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Schlechte Zeiten 
für neue Lebens-
versicherungen!
Die Renditen sind auf null gesunken oder 
ohne Garantien für ein positives Resultat. 
Für junge Leute ist die lange Bindung un-
günstig, weil man ganz einfach die Zukunft 
nicht kennt. Eine vorzeitige Auflösung ist ein 
Verlustgeschäft. Ein Jugendlicher braucht 
einen Schutz bei Invalidität und bei finan
ziellen Verpflichtungen gegenüber anderen 
Personen eine Todesfallversicherung. 

Invalidität und Todesfall unbedingt 
trennen vom Sparen. Es gibt solche Lö-
sungen auf dem Markt, bei denen man 
sich die Zukunft nicht verbaut. Rufen Sie 
uns an, wir beraten Sie gerne.
 
ZBV Versicherungen: Lukas Wyss, Pirmin 
Schwizer, Urs Wernli 044 217 77 50� –

Dr. Hans Thalmann, Projektleiter des «Projekt 1816», und im Hintergrund der 
Projektleiter Peter Bucher HF 14, Agrartechniker, Strickhof.

Thomas Brülisauer der HF 14 Strickhof präsentiert die Geschichte der Krisen  
und deren Einfluss auf die landwirtschaftliche Ausbildung.

Jetzt neu für die Saison 2016: 

Quaderballenpresse (70x120cm)  

mit Dosieranlage für Stockpressen und Vorbauhäcksler für Stroh 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Rufen Sie uns an!

052 386 25 45

Landwirtschaftlicher Kundendienst
Bosshard GmbH
Widen 18
8494 Bauma

www.bosshard-bauma.ch




